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^hwerpunkt: Mathematisierung

Hätten sich die römischen Auguren wohl andere Methoden der

Vorhersage ausgedacht, wenn sie gewußt hätten, was amerika-
nische Wissenschaftler jüngst entdeckten? Daß Zugvögel näm-
lieh die Richtung ihres Fluges als Abweichung von der Nord-
richtung bestimmen und dabei auch schon mal links und rechts
vertauschen, also den gleichen Gradbetrag nach Westen statt
nach Osten fliegen. Wie hätte man mit diesem Wissen wohl
damals ihre Prophezeiungen kritisiert? Die heutigen Krisen-
beschwörer können sich auf Methoden stützen, die zwar mehr
ihren eigenen psychischen Bedürfnissen und denen ihrer Gläu-
bigen entsprechen als wissenschaftlichen Erkenntnissen, aber
dennoch ausreichen, um Skeptikern das Maul zu stopfen. Sie
können heute genausowenig wie vor zweitausend Jahren sagen,
was alles wirklich als Resultat der Krise anzusehen ist.

Wir wissen auch nicht, ob es wirklich die Krise ist, die in den
verschiedensten Formen an die Tore der BYTCY/SYY, BÏRKtZ/VG
klopft. Im Frühjahr ging unser Vertrieb pro media pleite, so
daß wir jetzt über prolit die Buchhändler beliefern. Die Artikel
über die Wissenschaftsläden und die AGÖF (Arbeitsgemein-
schaft ökologischer Forschungsinstitute) scheinen anzudeuten,
daß auch die kritische Wissenschaft selbst in die Krise gerät.
Noch vor einigen Jahren bemühten sich die bürgerlichen In-
stitutionen, ihr die Spitze durch Integration, Totfüttern und
Finanzierung von Abstellgleisen zu brechen — ein Beweis für
ihre Sprengkraft und Nützlichkeit zugleich? Heute kann sie

nicht mehr damit hausieren gehen, daß sie auch im kapitalisti-
sehen Sinne verwertbar sein könnte.

Oder lassen sich diese unterschiedlichen Symptome nicht auf
die gemeinsame Krankheit Krise zurückführen? Machen wir
es uns selbst zu einfach, indem wir dem Herbeireden der
Krise aufsitzen? Es waren zwar die beiden Themen in dem

letzten Heft, die am meisten Anklang gefunden haben, die

auch am meisten Verbindungen zur Krise haben: Science

Fiction und Sabotage. Dennoch konnten wir in den Abo-
Kündigungen der letzten Zeit häufiger das Argument lesen:

„Die IVYC/YSYY. RYÄKfYVG fazwz z'c/z mir rzz'c/zt me/zr /eisten. "
Vielleicht verliert die IVY"CYYSYTY llY/?AY7VG an Gebrauchswert,
weil wir nicht in einer Art und Weise zu den Fragen der Krise

Stellung nehmen, die stärker in politische Konflikte eingreifen,
statt sie bloß zu kommentieren. Wenn auch alternative Pro-

jekte unter der Krise leiden und das Nichtfunktionieren des

Kapitalismus beklagen, so ist das sicher nicht der richtige Weg
aus der Krise. Krisen werden immer gemacht. Wenn sie nicht
in unserem Sinne verläuft, liegt es daran, daß wir sie zu wenig
machen.

Ist die Wissenschaft noch

zu retten?

Wissenschaftsläden in der BRD S. 51

'Kl schnell 'ne Kurve für den Chef
Alltag einer Ingenieurin in einem

orschungslabor S.55

Oer immer wieder drohende Untergang der
Mathematisch-naturwissenschaftlichen
Bildung S. 34

Angepaßte Technologie — alternative
Entwicklungspolitik?
Wolfgang Schluchter/Tilla Siegel S. 36

Oie Kriegsforscherquote
Rainer Brämer S. 40

IPJt RoT-

I X A/
Y

Oer F orscher ^Oernot Böhme

AGÖF am Scheideweg
Alternative Wissenschaft zwischen Staat und Basis
Rainer Brämer S. 49


	Liebe Leser

